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Frauen und Führung
Die Expertenrunde zu Rollen-
bildern und l(ischees. Seite K 2

Vlktora Kctlngor
Generaliefuetärin,
Östereichische Post

,,Versuchen Sie ruhiE,
auch unkonventio-
nelle Wege zu gehen
- denn es geht auch
anders! EinebrfolE-
reiiche Karrier|'im
Berufsleben ist aluch
mögticht:wdin man
zuei* Kider hat und
dann'erst zu arbeiten
beginnt." rBtucrberse.

FRAUEN lll FUHRUNGSP0§|T|0[{EN. Dauon gibt es wenig- dafur haben wir eine Menge anVorurteilen und Rollen-
klischees. Um diese zu überwinden, bedarf es sowohl weiblicher als auch männlicher Role Models.

Vorbilder g eg en Rollenbilder

Woffgsng Cmber
Geschäftsführei,
Hewlett-Packard
Östereich

,,Seien Sie sich be-
wusst, was Sß kön-
nen und wohin Sie
wollen. Schauen Sle,
in welchen Sparten
sich Chancen eröff-
nen. ?auen Sle.sich
lnformatik zu - wir
stehen arä Anfang det
lnformationsgesell-
schaft!" tBruckbe'sed

Man kann nicht alles gleichzeitig machen - daher brauche es l\4ut zu unkonventionellen Karrierewegen. Viktoria Kickinfer. Seima proOanovic, peter-Gus

VON GERHARD IVESAROS

ehr schwach" bleibe die Rolle von eu-
ropäischen Frauen in Führungspositio-
nen, schrieb die EU-Kommission im

Vorfeld des internationalen Frauentags.
Dieser findet am 8. März statt. Nur ze[n
Prozent der Vorstandsmitglieder und drei
Prozent der Geschäftsführer in großen Un-
ternehmen seien Frauen Ist däs ein pro-
blem? Ktrar -,schon alle,h.aus wirtschaftli-
chen Gründen. ,,Es ist betriebswirrschaftlich
dumni, wegen tradiiioneller I0ischees auf
ein soioh immenses Potenzial zu verzich-
ten'. meint Viktoria Kickinger, Generalse-
kretärin der österreichischä post. perso-
nalberater Peter Gusmits von Neumann In-
ternational kann dem nur beipflichten 1,,na-türlich schöpft.man iu.n liebsten aus dem
Vollen"t, beklagt aber, dass sich auf Aus-
schreibungen oft nur wenige Frauen mel-
den. ,,lst der ,Leiter eines Eerriebs' ausge-

sihrieben, gibt es nur wenige Interessentin-
nen. Suchl man einen PR-Leiter, melden
sich mehr Damen."

Die deutsche Autorin Barbara Bierach
provozierte vo.r einiger Zeit mit der These,
dass Frauen nicht unterprivilegiert seien,
sondern sich bewusst gegen Macht und Ver-
antwortung entscheiden, sich selbst aus der
Chefetage ausgrenzen. Das mag (mehr nochin der Vergangenheit) mit ünterschiedli-
chen Erziehungsidealen ftir Buben und
Mädchen zu tun haben. Und sogar männli-
che Babys würden bereits mehi nach Auf-
merl(sarnkeit heischen, zitiert etwa Gusmits
aus einer Studie.

Eine Frage der Sozialisierung
Dass_ ein gewisses Verhalten möglicherweise
durch biologische Merkmale bestimmt sei,
lässt Edeltraud HanapplEgger aber ganz
und gar nicht gelten. ,,Das ist", so die \MJ-
Professorin ünd Leiterin der Abteilung

,,Gender and Divers§ in Organizationr
,,eine Frage der Sozialisierung, von Rolle
klischees, mit denen bereiti Kleinkind
konfrontiert werden. Die Sozialisierunp
theorie erHä.rt sehr viel und bietet auctr ei!
Fläche, wo man die Hebel ansetz., tunn.l

Ein solcher Hebel wäre, das Selbstve
trauen von l-rauen zu stärken, meint Wo
gang Gruber. Der Geschäftsfi.iLhrer von He'
lett-Packard Österreich vermutet, dass sir
Frauen.oft auf Grund mangelnden Selbs
vertrauens nicht fur Stellen bewerben. E
weiterer Grund hierftir, so Hanappi-Eggr
seien- die stark männlich gepragten eigä
schaften, die Managern fur gewöhntictiz
geschrieben werden. ,,Dadurch ftihlen sir
Frauen oft nicht angesprochen, Allerdin
gilt das auch fur manähe M?inner.,.

Ein_weiterer Hebel sei, so Kickinger, e
,,ständiges Vorzeigen,'wie es anderl aur
geht". Es bräuchte Vorbilder, Role Mode
,,Es ist Zeit, Mut zu machen ftir Unkonve

Edsthtud llsn*pfl-
Egger
Leitbtin der Abtei- .

lun{;,Gendet and
Diversry in Oßani,
zationsl, WU Wien

,;Suchen Sie,slcf)
Unternehmen, in
denen'Sid ats Frau
die Chance haben,
aufzusteigen, in
denen Sie etwäs bei
tragen wollen. Seien
Sle se/ektiv.' rs."u.ie;r

:--- --*-
§elina Prodanorlc
Geschäftsfiih'ein,
Brainsworß

,,Glauben Sie an sich
selbstund an die
eigenen Visionen, und
haben sie den Mut,
so lange durchzuhat-'
ten, bls d/ese Ylslo-
nen verwitklicht sind.
Däs Mchfßste lst,
bei allem Auf. und Ab
bei seinenVisionen
zubleiben." ru*.m*r,r
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tionelles." Sie selbst habe zuerst geheiratet
und Kinder bekommen, und dann erst zu
arbeiten begonnen.

,,Es muss nicht alles gleichzeitig pabsie-
ren", sagt auch Selma Prodanovic, Gründe-
rin von Brainswork. ,,Man muss nicht schon
mit 28 Geschäftsfuhrerin sein." Gegen Vor-
urteile und zu einfache Sichtweisen hätten
übrigens auch Männer zu kämpfen, ergänzt
Gusmits. ,,Denn es gibt viele unterschiedli-
che Formen von Karriere - es gibt so viele
Karrieren wie Persönlichkeiten. "

,,Fs braucht weibliche Vorbilder, Pionie-
rinnen, die die überholten Rollenbilder
überwinden", unterstreicht Coach Ingrid
Mylena Kösten die Bedeutung von Role Mo-
dels.

Konstruktiver m it Aggression umgehen
,,Frauen müssen sich mehr zutrauen, auch
wenn sie vielleicht nur 60 Prozent der ange-
gebenen Qualifikationen erfüllen. Es lst
wichtig, konstruktiver mit der - normaler-
weise negativ besetzten - Aggression umzu-
gehen, sich dieser Grundeneigie zu nähern.
Diese Power ist nötig, sie ist ein Kraftwerk,
wenn wir sie riChtignützen können."

Vorbilder seien durchaus auch im per-
sönlichen Bereich Zti suchen, meint Proda:
novic. ;Wenn möglich, suchen Sie sich
einen Mentor. Iemand, der das alles schon
mal durchgemacht hat, kann viel helfen.
Mentoren können starke Vorbilder sein."
Auch-Netzwerke seien wichtig, etwa um In-
formationen und Erfahrungen auszutau-
schen. Und in gewissen Phasen sei es
durchaus sinnvoll, sich in reinen Frauen-
Netzwerke aufzuhalten.

Wobei die Stereospe auch etwa auf Sei-
ten der Pejsonalchefs zu überwinden seien,
so Kickinffi..DFse hätten einen verzerrten
Blick auf Bewerbungen von Frauen. ,,Es ist
unglaublich, dass Frauen auch heute noch
mit dem Schwangerschaftsthema konfron-
tiert werden." Dabei sei die Fluktuation bei

Männern höher und diese würde wiederum
mehr. Kosten verursachen als irgendein
Mutterschutz, Apropos Kinder: Es bräuchte,
so Prodanovic, auch männliche Vorbilder.
Männer nämlich, die zu Hause bleiben, sich
um die Familie kümmern.

Eine Verbesserung der beruflichen Chan-
cen fur Frauen würde sich auch durch die
demografische Entwicklung ergeben, meint
Gusmits. Denn durch diese werde es in Zu-
kunft zu wenig Arbeitnehmer geben. Auch
andere Entwicklungerl eröffnen Chancen,
man muss nur hinsehen und sie erkennen.
,,Die Berufsbilder wandeln sich", so Gruber.
,,Es gibt gewisse Sparten, in denen man auf
immer weniger Personen zurückgreifen
kann, die Anzahl von Studenten technischer
Richtungen etwa nimmt ab." Wir stünden
erst am Anfang der Informationsgesell-
schaft. Daher gelte: ,,Trauen Sie sich ruhig
Informatik zu!"

lngrio ltl. l{östen : .Petilr Gusmit*, ' ,l

Geschäftsführerin; Partner, Neumann '.

Womansuccess International
,Haben Sie Mut zur ,,Bewerben Sie sich
Selbstverantwortung, auchfürPositionen,
versuchen Sie, kon- dle Sie slch vor einem
strukilver mit Aggres- Jahrvielleicht noch
sion um§ehen zu nicht zugetraut hät-
können - nähern Sie tenl Es gibtso viele
sich dieser Grund- Karrieren wie Persön-
energßl' E[ese' P owe r "'. "äli.flk€ftdr "!*llgft Ef f ** *
ist ein Kraftwerk, Sie daher die eigenen
wenn wi sie ichti§ Grenzen im Kopf los!'
n\tzen,' {Bruckbergerl lBruckberger]


